
 

 
 
 

Hemmung der Verjährung durch Verhandeln 
 
 

 
 

Häufig ist der Architekt erster Ansprechpartner für vermeintliche Mängel und für     
Schadensersatzansprüche des Bauherren. Vor diesem Hintergrund haben die 
Reaktionen des Architekten auf entsprechende Schreiben oder Telefonanrufe des 
Bauherren erhebliche Relevanz.  
 
Grundsätzlich gilt, dass der Architekt ohne vorherige Schadensmeldung und 
Abstimmung mit dem Haftpflichtversicherer kein Anerkenntnis abgeben und 
keinen Vergleich schließen sollte, um eine Gefährdung seines 
Versicherungsschutzes zu vermeiden.  
 
Die Reaktion des Architekten ist aber auch von Bedeutung, soweit es um die 
Frage der Verjährung vermeintlicher Ansprüche des Bauherren gegenüber dem 
Architekten geht bzw. um den Lauf der entsprechenden Verjährungsfristen. 
 
Dazu heißt es in § 203 BGB: 
 

Schweben zwischen dem Schuldner und dem Gläubiger Verhandlungen 
über den Anspruch oder die den Anspruch begründenden Umstände, so 
ist die Verjährung gehemmt, bis der eine oder der andere Teil die 
Fortsetzung der Verhandlungen verweigert. Die Verjährung tritt frühestens 
drei Monate nach dem Ende der Hemmung ein. 

 
Gemäß § 203 Satz 1 BGB ist die Verjährung also gehemmt, soweit der Schuldner 
mit dem Gläubiger über den Anspruch oder die den Anspruch begründenden 
Umstände verhandelt. Diese Hemmung bewirkt, dass die Verjährungsfrist nicht 
weiter läuft und sich die Zeitspanne einer möglichen Inanspruchnahme des 
Architekten zu dessen Lasten und damit auch zum Nachteil des 
Haftpflichtversicherers verlängert. 
 

Der Begriff der Verhandlungen ist hierbei weit auszulegen. Laut Urteil des BGH 
vom 17.02.2004 (VI ZR 429/02) genügt jeder Meinungsaustausch über den 

Schadensfall zwischen dem Berechtigten und dem Verpflichteten, sofern nicht 

sofort und eindeutig jeder Ersatz abgelehnt wird. Verhandlungen schweben 

schon dann, wenn der in Anspruch genommene Erklärungen abgibt, die dem 

Geschädigten die Annahme gestatten, der Verpflichtete lasse sich auf 

Erörterungen über die Berechtigung von Schadensersatzansprüchen ein. 

Tatsächliche Vergleichsbereitschaft ist nicht erforderlich. 
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http://www.ibr-online.de/IBRNavigator/dokumentanzeige-body.php?HTTP_DocType=Urteil&Gericht=BGH&Urteilsdatum=2004-02-17&Aktenzeichen=VI%20ZR%20429/02&SessionID=e5db167970fca32980c8404442fee4ba&zg=0&vDokTyp=Dokument&vDokID=8227&LinkArt=t
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Nach der im Zusammenhang mit der werkvertraglichen Verjährung ergangenen 
Rechtsprechung zur Ausfüllung des Begriffs des Verhandelns setzt die Hemmung 
insofern lediglich voraus, dass der Architekt durch sein Handeln beim Bauherrn 
den Eindruck erweckt, er werde den Mangel überprüfen bzw. sich des Mangels 
annehmen. Zum Beispiel werden die telefonische Terminvereinbarung, der 
anschließende Besichtigungstermin sowie der Rat des Architekten zunächst 
einen Sachverständigen einzuschalten und dessen technische Stellungnahme 
abzuwarten, seitens des Bauherrn in der Regel so zu verstehen sein, dass sich 
der Architekt auf Erörterungen über die Berechtigung des Anspruchs einlässt. 
Damit wäre ein Hemmungstatbestand gegeben. 
 
Fazit:  
 
Um eine Gefährdung des Versicherungsschutzes zu vermeiden, sollte der 
Architekt im Zweifel vorsorglich die Weisung des Versicherers einholen.  
 
Ohnehin ist der Architekt im Rahmen seines Versicherungsvertrages verpflichtet 
und zur Wahrung des Versicherungsschutzes gehalten, jeden möglichen 
Versicherungsfall unverzüglich zu melden. 
 
Zögern Sie daher bitte nicht, sich im konkreten Fall und natürlich auch bei 
weitergehenden theoretischen Fragen telefonisch oder schriftlich mit uns in 
Verbindung zu setzen. 
 
 
 
Assessor Robert Heiner 
Schlüter Assecuranz 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Die Beiträge dienen der generellen Information und wurden nach bestem Wissen verfasst. Für die Richtigkeit und Wiedergabe der Bei träge wird keine Gewähr übernommen. 
Die in diesem Informationsdienst veröffentlichten Beiträge sind urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte zur Vervielfältigung und Verbreitung sind den Verfassern vorbehalten. 


